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Verdirbl das Chrisfenfum die Polifik? 
Was die Kirche zum Mueuinruf sagen kann. 

Referent: Pfr. Dietrich Reuter 
&fentliche Veranstaltung der EV, Kirchengemeinde Laar (DuisburgJ 

ANFAHRT MIT DEM AUTO : 
a) Autobahn A 42, Ausfahrt rrBccck<<, links in Kichtung )>Ruhrurt«, den Stra&nbahnschienen fol- 
gen, Durchfahrt durch zwei UntertIlhrungen, an der Ampel links auf die 1Jmgehungsstr.. nächste 
Gelegenheit (übernächste Ampel) rechts, nächste Straße links (Straßenhahnschienen), nächste 
Straße rechts abbiegen in die >rZwinglistrak«. 
b) Autobahn A40, Ausfahrt )>Ruhrortc<, Weiterfahrt in Richtung »Kuhrot?<{. am V&eilerkreis über 
Ruhr- und Hafenbrücken, Hauptstr&e folgen, Verteilerkreis in Richtung )>Bxck«, Ampel rechts 
Richtung )>Laar«, den Straßenbahnschienen folgen, dritte Straße links >)Rheinstraßct<. nächste 
Strake rechts )rApostelstr.cc bis zur Ev. Kirche. 
ANFAHRT MIT DER BAHN: 
ab Duisburg Hbfmit der Straßenbahn 901 bis »Scholtenhwfstra&<c Lax (Fahrzeit ca. 20 Min.), ent- 
gegengesetzt zur Fahrtrichtung nächste Straße rechts >>Zwinglistraße<(. 

In diesem Heft - siehe Rückseite - 
Beiträge zumThema ,,ReZQ@.onkelu-tzu.dick: 

IsZumische Glrrubensprok Zam&&n über der St.a&” 



Glaube eint - Glaube trennt 
Als ich Ende der 60er Jahre zum 
ersten Mal die Woche der Evangeli- 
sation in Südpolen besuchte, war 
ich tief bewegt. Polen war mir 
fremd. In der Hitler-Jugend hatte 
man uns Vorurteile gegen die Po- 
len eingeimpft. Man hatte uns er- 
klärt, je mehr von diesen “slavi- 
sehen Untermenschen” umge- 
bracht würden, desto besser. Ich 
hatte das zwar nie tibernommen, 
weil ich eine christliche Erziehung 
genofi, aber grofie Hemmungen 
und Beklemmungen hatte ich 
doch, als ich in dieses Land kam. 
Und tatsächlich! In Cieszyn (Te- 
sehen), wo wir wohnten. trafen wir 
fast keinen Menschen, der nicht 
durch die deutsche Besatzung 
grofies Leid erfahren hatte, Und 
dann erlebte ich unter den Chri- 
sten dort eine solch warme Ge- 
meinschaft, dafi ich überwältigt 
und beschämt war. Der Glaube an 
Jesus, unseren gemeinsamen 
l-Ierrn - ich hatte mich erst nach 
meiner Hiltlerjungenzeit wirklich 
bekehrt - schloß uns ganz eng zu- 
sammen. Wir erzählten, wie wir 
zum Glauben an Jesus gefunden 
hatten und spürten eine tiefe inne- 
re Zusammengehörigkeit. Seit ich 
die polnischen Christen kenne, lie- 
be ich auch die Polen als Volk. Uns 
Minderheitschristen in einem athe- 
istischen Staat (DDR, d. Red.) hatte 
es sehr ermutigt, um die Verbun- 
denheit der vielen Kinder Gottes in 
allen Ländern zu wissen. 
Der Glaube an Jesus verbindet. 
Dafür könnten wir noch viele Bei- 
spiele anführen. Micht selten ist die 
Verbundenheit mit Cilaubensge- 
schwistern enger und tragfähiger 
als mit Blutsvenuandten. 
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Und doch, der Glaube an Jesus 
trennt auch. Mit etlichen Christen 
- sind es Christen? Gott weiß es! - 
finde ich keine wesenhafte Einheit. 
Ich habe mich schon als Student 
darüber gewundert, daB ein Pro- 
fessor der Theologie, Rudolf Bult- 
mann, zentraie biblisch-reforma- 
torische Glaubenssätze angriff, 
und da0 die Kirchenleitungen nur 
äu,f3erst schwach darauf reagier- 
ten. 
Er verwirft die Lehre von der stell- 
vertretenden Genugtuung durch 
den Tod Christi und fährt dann 
fort: “welch primitive Mythologie, 
daJ ein Mensch gewordenes Gott- 
wesen durch sein Blut die Sünden 
der Menschen sühnt”. Dieser Satz 
kannte auch von einem Moslem 
stammen! So wundert es mich 
heute auch gar nicht, dais sich 
moderne Theologen und Mos- 
Zems ganz gut verstehen. 
Ich lebe davon -je länger desto 
dankbarer - daß Jesus für meine 
Sünden gestorben ist. Und deshalb 
halte ich es lieber mit Spurgeon, 
der gegen Endes seines Lebens 
bekannte: “Meine Theologie wird 
immer einfacher. Sie besteht nur 
noch aus vier Wörtern: Jesus starb 
für mich”. 
Wo Menschen ..wiedergeboren 
sind aus dem lebendigen Wort 
Gottes, das da bleibet” (1 Petr l), 
da ist ihre Einheit von Gott gewirkt. 
Wo aber Menschen das Wort Gott- 
es drehen und wenden. bis sie es 
dem Geschmack ihrer Zeit ange- 
pafit haben, da entsteht ein frem- 
der Glaube. Da haben sie aber 
auch ihren Mitmenschen nichts 
mehr zu sagen. 

PastOr Uwe Holmer 

- Eixao; - 

EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE LAAR 

Das Presbyterium - Apostel&. 64,47119 Duisburg, TeVFax 0203 - 85306 

Stellungnahme 
zur Bewertung der Auseinandersetzungen um 

den öffentlichen islamischen Gebetsruf 

Bei der Bewertung der gegenwärtigen Auseinandersetzungen 
um den öffentlichen islamischen Gebetsruf bitten 

wir folgenden Tatsachenverlauf zu beachten: 

SeDtember 1996: Laarer evangelische Gemeindemitglieder machen Mitglieder des 
Presbyteriums immer wieder darauf aufmerksam, dafl der in Laar an der Friedrich- 
Ebert-Straße ansässige Moscheeverein - neben einer weiteren Marxloher Moschee - 
bei der Stadt Duisburg die Genehmigung des lautsprecherverstärkten Muezzinrufes 
beantragt habe. Aus der Presse erfährt das Presbyterium die Bestätigung der Hinwei- 
se. Vielfach wird nun eine offizielle Stellungnahme der Gemeindeleitung erbeten. 

AnTanp Oktober 1996 tritt der “Arbeitskreis ‘Kontakte zu islamischen Vereinen’ ” der 
evangelischen Kirchenkreise Duisburg-Nord und -Süd an die Öffentlichkeit. In seiner 
am 3. Oktober 1996 abgefaßten “Stellungnahme.. zum Bau von Moscheen und zum 
wöchentlichen Ruf zum muslimischen Freitagsgebet” spricht er sich klar für den öf- 
fentlichen islamischen Gebetsruf aus. Er behauptet, daß “Christen und Muslime zu 
dem einen Gott beten”. “Minarett und Gebetsruf” der Muslime solhen als “Bereiche- 
rung” gesehen werden. 
24. Oktober 1996; Die Neue-Ruhr-Zeitung (NRZ) berichtet von dem (noch) nicht 
vorhandenen Konsens zum Muezzinruf in Duisburg und fügt an: “Einzig die beiden 
evangelischen Kirchenkreise erklärten: ‘... Gebetsruf und Glockenläuten erinncm an 
die Geschwisterschaft der Religionen.‘” 
38. Qktobe 1996; In der Sitzung des Ausländerbeirates der Stadt Duisburg wird der 
Sprecher dc!s kreiskirchlichen “Arbeitskreises ‘Kontakte zu islamischen Vereinen’“, 
Hermann Romberg, offiziell begrüßt und als Stimme aus der Evangelischen Kirche 
gehart. Er wiederholt die im Papier des “Arbeitskreises” vom 03. Oktober 1996 darge- 
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legteti Ansichten. Zugleich distanziert er sich ausdrücklich von denen in der Evangeli- 
schen Kirche, die immer “noch” (- wie es der Sohn Gottes in Matth. 28, 18-20 verlangt 
-, d. Verf.) Muslime zum Glauben an Jesus Christus führen wollten, 
28. Oktober 1996: In der Sitzung des Ausländerbeirates der Stadt Duisburg werden 
die vorliegenden Anträge auf Genehmigung des lautsprecherverstakten Muezzinrufes 
durch Sprecher von Moscheevereinen mit einer unverhohlenen Drohung verbunden: 
Man könne es sich seitens der Stadt Duisburg aussuchen, ob man zum Ramadan (Ja- 
nuar 1997) zwei Moscheen die Genehmigung fti den lautsprecherverstärkten öffentli- 
chen Gebetsruf erteilen oder sich lieber mit einer großen Zahl von Klagen der ca. 35 
Moscheevereine auseinandersetzen wolle. Gemeindeglieder aus Laar sind als Zu- 
schauer Zeugen. 
Am Abend des 28, Oktober 1996 verfaßt das Presbyterium der unmittelbar von dem 
Moscheeantrag betroffenen Evangelischen Kirchengemeinde Laar eine Stellungnah- 
me zur Frage des öffentlichen Muezzinrufes: “Kein islamischer Gebetsruf über Laut- 
sprecher”. Ab dem 30. Oktober 1996 wird diese Stellungnahme zuerst dem Superin- 
tendenten und dem Kreissynodalvorstand und dann auch den Leitungen der anderen 
Gemeinden des Kirchenkreises Duisburg-Nord zugestellt. Außerdem wird der Text 
den örtlichen Medien und den Spitzen von Verwaltung und Politik der Stadt Duisburg 
übermittelt. 
$0. Oktober 1996: Das Laarer Presbyterium beklagt in einem Schreiben an Superin- 
tendent und Kreissynodalvorstand des Kirchenkreises Duisburg-Nord, daß in der NR2 
bisher keine öffentliche Korrektur der Nachricht vom 24.10.1996 zu lesen gewesen 
sei, wonach die beiden Kirchenkreise sich positiv zum Muezzinruf ausgesprochen hät- 
ten. 
Das Presbyterium bittet den Superintendenten darum, den schädlichen Darlegungen 
des “Arbeitskreises ‘Kontakte zu islamischen Vereinen”’ wahrnehmbar entgegenzu- 
treten.. 
%afan~ November 1996 berichtet die &rtlkhe Presse teils unzureichend, teils entstel- 
lend und teils überhaupt nicht von der Stellungnahme des Laarer Presbyteriums. 
94. November 1996; Die Evangelische Kirchengemeinde Laar fordert die Redaktion 
der WAZ - Duisburg auf, die am 02. i 1.96 verbreitete falsche Nachricht - die Laarer 
Stellungnahme “ignoriert die im Grundgesetz verbriefte Religionsfreiheit für Musli- 
me” - zu korrigieren. Es bietet dafür einen Text zum Abdruck an. Vergeblich! 
15. No ember 1996; Aufgrund der insgesamt vlitlig inakzeptablen Berichterstattung 
der örtichen Zeitungen schaltet das Presbyterium der Ev. Kirchengemeinde Laar eine 
halbseitige Anzeige in der WAZ-Duisburg mit dem Text seiner Stellungnahme vom 
28. Oktober 1996. 
Nach dem 15. November 1996; Wochenlang erreichen hunderte Briefe und Anrufe 
aus allen Stadtteilen Duisburgs das Presbyterium der Kirchengemeinde Laar. Sie neh- 
men zur Anzeige der Gemeiide Laar Stellung. 99 % der RüCkmeldungen - darunter 
Protestanten und Katholiken, Deutsche und Türken -unterstUtzen die Position der An- 
zeige. 
15. In wenigen Tagen haben Nach dem 
die Bürger mit Spenden die Laarer Anzeige refinanziert C9.580.- DM). Zunehmend in- 
teressieyen sich überegionale Medien - Firnsehen und &itungen - f& die Duisburger 
Situation: Immer wieder wird der Vorsitzende des Presbyteriums, Pfarrer Dietrich 
Reuter. gebeten, die Stellungnahme des Presbyteriums zu interpretieren. Inzwischen 
gehen auch unzählige Anrufe und Zuschriften aus der ganzen Bundesrepublik ein. 
99% stirnden der Position des Laarer Presbyteriums zu, 

29. Janu- Fernsehjournalisten berichten Pfarrer Dietrich Reuter von einer zur 
selben Zeit stattfindenden Zusammenkunfi von Pfarrern unter Beteiligung des Super- 
intendenten Brandt. Eine zur Veröffentlichung bestimmte Stellungnahme gegen Pfar- 
rer Reuter werde erarbeitet. 
30. Januar 1997; Die Lokalpresse berichtet: “Brief an Kirchenleitung. ’ Pfarrer Reuter 
entlassen’. Um ein Gespräch, wie der Laarer Pfarrer Dietrich Reuter aus dem Dienst 
der Evangelischen Kirche entlassen werden kann, haben jetzt Ulrich Schmitz, Leiter 
des evangelischen Familienbildungswerkes, und Sieghard Schilling, Geschäfisfllhrer 
des Diakoniewerks für Sozialtherapie in Duisburg, in einem Offenen Brief an die Kir- 
chenleitungen der Evangelischen Kirche im Rheinland und des Kirchenkreises Duis- 
burg-Nord gebeten.” (Rheinische Post) 
31. Januar 1997: Die Lokalpresse schreibt: “Evangelische Kirchenvertreter auf Di- 
stanz zu Laarer Pfarrer”. Es wird berichtet, daß Superintendent Brandt und eine große 
Zahl von Mitarbeitern und Pfarrern sich von Pfarrer Reuter distanziert habe. “Pfarrer 
Reuter finde in einigen Bevßlkerungskreisen lautstarke Zustimmung, Er nutze dies 
aus, um Unfrieden und Feindschaft zu stiften.” (Rheinische Post) 
03. Februar 1997: Durch einen Journalisten erhält das Presbyterium den von Super- 
intendent Brandt und weiteren Mitarbeitern und Pfarrern unterzeichneten Text “Chri- 
sten zum Gebetsruf’ erstmals zu Gesicht. 
Bis heute - 04, Februar 1997 - wurde der Text des Superintendenten und der Pfarrer 
“Christen zum Gebetsruf’ dem Presbyterium nicht aufoffiziellem Weg zur Kenntnis 
gegeben. Ein Gespräch des Superintendenten gab es mit dem Presbyterium seit der 
Eingabe des Presbyteriums vom 30. Oktober 1996 nicht. 

Wer “der Wahrheit und der Versöhnun 
u. Pfarrer in “Christen zum Gebetsru fg 

verpflichtet” sein will (Superintendent 
> muß einerseits bei den Aussagen der 

Heiligen Schrift bleiben und darf andererseits die Aussagen ges Koran nicht 
ignorieren. Alle Amtsträger der Eva! 
auf verpflichtet worden, daß die Hel I P 

elische? Kirche im _fiemland sind dar- 
e Schrift die allerm e Quelle und voll- 

kommene Richtschnur des Glaubens, cß er Lehre und des Le %e 
tikel der Kirchenordnung). 

ns ist” (Grundar- 

Wir danken den vielen Menschen in der Stadt Duisburg und darüberhinaus, die 
unserer Stellungnahme vom 28.10.96/02.0 1.97 (Zeitungsanzeige zugestimmt 
haben, Ritte verbreiten Sie weiterhin unsere Stellungnahme. Au 1 diese Weise 
wehren Sie auch allen mö 
einer klaren christlichen tellungnahme gegen die Zulassun 5? 

liehen weiteren Versuchen, vor der Notwendigkeit 
der Proklamie- 

rung des islamischen Glaubensbekenntnisses über der Stadt B 
weichen. 

uisburg auszu- 

Lassen Sie sich nicht aufden durchschaubaren Versuch ein, vom Streit um den 
Muezzinruf abzulenken, indem zum Mittel der persönlichen Verunglimpfung 
gegriffen wird. 

Duisburg, den 04. Februar 1997 

Flir das Presbyterium 
k&*I$ 

Herbert Sehmit; 
Stellv. Vorsitzender 

Pfarrer Dieterich Reuter 
Vorsitzender 
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StelIungnabme des Arbeitskreises 
,,Kontakte zu islamischen Vereinen” 

der beiden evangelischen Kirchenkreise Duisburg 
zum Bau von Moscheen und zum 

w&hentlichen Rufzum muslimischen Freitagsgebet 

Am Freitag ‘Allah-u-akbaf von der Moschee - 
am Sonntag Glockengelaut vom Kirchturm7 

Seit Jahrhunderten wird die Stadt durch religiöse Praxis und Symbole ih- 
rer Gläubigen geprägt. Bis Mitte dieses Jahrhunderts waren das 
hauptsächlich jüdische und christliche Gemeinden, die entweder am 
Sabbat oder am Sonntag zum Gottesdienst einluden. 

Seit ca. drei@ig Jahren - als die Einwanderung von Arbeitsmigranten aus 
muslimischen Ländern wie der Türkei oder Marokko begann -wuchs die 

Zahl der Muslime in der Stadt rasch an. Aus türkischen Kulturvereinen 
entstanden die ersten muslimischen Gemeinden. Seitdem versammeln 
sich Muslime in Hinterhofgebäuden und angernieteten ehemaligen La- 
denlokalen zum Gebet. Heute gibt es neben 200 Kirchen mehr als 30 
Moscheen und eine neue Synagoge in Wanung. Unsereserachtens ist es 
an der Zeit daD sich die Präsenz von jüdischen und muslimischen Qläu- 
bigen auch offensichtlich im Stadtbild widerspiegelt. 

Aktuelle Anfragen von Moscheegemeinden an die Stadt nach Genehmi- 
gung von Gebetsruf und Moscheebau mit Minarett fordern uns Christen 
heute heraus, dazu Stellung zu beziehen und einen Standpunkt zu ver- 
treten zwischen den Urteilen und Vorurteilen in unserer Stadt und Ge- 
sellschaft.. 

Dabei hören wir richtungsweisend die Bibel. Sie ist voll von Lebensge- 
schichten von Einheimischen und Eingewanderten, Menschen unter 
Gottes Schutz, die ihr Zuhause verlassen müssen und neu anfangen. Die 
lebendigen Zeugnisse Jesu zeigen uns deutlich, daß die respektvolle Be- 
gegnung mit dem Anderen, dem Fremden moglich und nötig ist. 
Wenn wir etwas vom biblischen ‘ich war fremd, und ihr habt mich aufge- 
nommen’ begriffen haben, wird (es, d. Red,) uns nicht mehr schwer fal- 
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len, Minarett und Gebetsruf ebenso wie Kirchturm und Glockengeläut 
als Bereicherung und Ergtinzung und nicht als Bedrohung unserer reli- 

giösen Landschaft zu verstehen. 
Als Christen sind wir selber *Wandemdes Gottesvolk”, wissen wir, daß 
unser Zuhause nicht in dieser Welt, sondern in Gottes Hand liegt, des- 
halb kann uns unser Zuhause nicht abhanden kommen, wenn wir die 
Stadt, die Nachbarschaft in der wir leben, mit Menschen anderer Religi- 
on und anderer Herkunft teilen, wenn wir neben den Kirchturmglocken 
auch den Ruf der Muslime zum Gebet hören, wenn wir neben dem ver- 
trauten Anblick unserer Kirchen und Kirchtürme in nächster Zeit auch 
Moscheekuppel und Minarett in Duisburger Stadtteilen entdecken. Viel- 
mehr erinnern uns Moschee und Synagoge an die Geschwisterschaft der 

Religionen, die mit Gottes Auffrag an Abraham ihren Anfang nahmen, 
da;8 wir Juden, Christen und Muslime zu dem einen Gott beten, der Ab- 
raham gebot, in ein fremdes Land zu gehen. 

In einer Zeit äußerlich zunehmender Säkularisierung, einer Zeit, in der 
Werbung, Medien, Konsumsucht die Präsenz und die Begegnung mit 
Gott überschatten und in den Hintergrund drängen, setzen wir als Gläu- 
bige an den einen Gott ein solidarisches Zeichen, wenn wir uns als Chri- 
sten in unseren NachbarschaRen, unter unseren Freunden und Kollegen 
für Verständnis und Respekt gegenüber der Religionsausübung unserer 
muslimischen und jüdischen Schwestern und Brüder einsetzen. 

“Miteinander fir Gerechtigkeit” so lautet das Motto der diesjährigen In- 
terkulturellen Woche. In einem gemeinsamen Wort sprechen sich, die 
Evangelische Kirche Deutschlands, die griechisch orthodoxe Kirche und 
die Bischofskonferenz der katholischen Kirche vor allem für ein ‘Mitein- 
ander in Gerechtigkeit aus. 

Für Duisburg heißt das konkret, daß uns Moschee< Minarett und der Ruf 
zum muslimischen Freitagsgebet nicht befremden, sondern unsere Her- 
zen an unsere abrahamitische Geschwisterschaft als geliebte Kinder 
Gottes erinnern. 

Am Freitag Allah-u-akbar von der Moschee - am Sonntag 
Glockengeläut vom Kirchturm1 

Duisburg, am 3. Oktober 1996 
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Kein öffentlicher 
islamischer Gebetsruf! 

Stellungnahme des Presbyteriums der 
Evangelischen Kirchengemeinde Laar (Duisburg) 

vom 28. Oktober 1996 
- 2. überarbeitete Fassung vom 2. Januar 1997 - 

In der l%enliichkert wird seil eiligen Wochen über die mbp i- 
cnc Elnftihrusg e:nes laulsprecherverstarklen islamischen Ge- 
betsufes 17 Laar diskutiert. 

Ultml Khrt: ohne Cbrtstus, dan Sohn Gottes. der mt Gott 
elnsItt,kommenwknlchtzuGott. 

DIA M&ne glauben nicol an den Gott. den die Bibel oezeugl 
Im Gogentolf lehrt der Iwan: “DIS Chrlstsn 514611: ChrF 
stus M dar Sohn Gott= So etwas wagen sie. olfen auszu- 
sprechen. Sie lun es denen gleich, die frtiher urglaubig waren. 
Diese gottvwtl~&bten NeuteIl Wie #innen Q eur so vor 
ahmben sofn?’ Bure 9.301 

Wger urseres Stadtleils, da.rJnlCr viele Gemeindem;tgtieder, 
befragten zwischen2eitlich Pfarrer und Presoyler nach ihrer 
Sicht Vielfach wurde eine ofiizielle Stellungnahme der Ge- 
meindeleilung erberen. 

Die Eewerlung aes Bernübens mosremrscr*er Gruppen um 
Genehmigung eines versUrkIen 6flenllichen GeheIsrufes 
kann nur unfer Berbctisicnligung verscnledene: Lusammen- 
hange erloqen. 

1. Den Muslimen ln Liebe bcDe9nenl 

Jesus Christus sagt: “So hat Gott die Welt geliebt, daß er sei- 
nen eingeborenen Soln gab, damif alle. die an ihn glauben. 
nicht verloan werden, sondern das ewige Lehen haben.“[Joh. 
3,161 

Dr liebe Gottes zur Welt ontsurlebt es, alloa, auch den 
musfirnischen Mensckn, In der llobl JESU autrlcMu zu 
beQeflnen. 

Das schl~eßl Verständnis, Gaslfreundscllalt uad Hillsbereil- 
schalt ein. 

Hau und Felndschatl neaen Ausl5nder oder Angehörlgo 
anderer Geflulonsgemeln~hrln wldsrrprechen der 
Guten Wochrkht von JESW Cbrlstur. Das Iriedliche Zusam- 
menlebeo braLcnt das Gespräcn und die nachbarschaftliche 
Begegnung 

Der Aultrag, alle Menschen 2um Glauben an den Sohn Gottes 
und Retter Jesus Christus einrbiaden, gili atch gegentiber 
den Müslrnen. Christus 1st auch fürdie Muslime am Kreuz ge- 
stortien. 

Wlr haben als Kirche Jesu Chrlstl versamt, wo wir den 
Musllmrn das Evan@en von Kreuz und Auferstehtmg 
vorenthalten haben. Es dari aber - auch um der Wamhallig- 
keil willen - IIT Gespr%h ml Muslimen nidl ausgeklammerl 
Werder;. 

Es geht immer urr~ Eioladung cer Menschen zu Jesus ChriI 
srus. nremais ~1 Uberreoung. Verockung wer Zwang 

Das o,olisch begruidere <r~t~scne Urteil uber den Islam ISI vom 
Urleil uber Menscner ZL; unlerscletcen. 

2. B anderer 601 
ChrMen und Yuotlme glauben nichl on denselben 6oll. 
Jesus ChrislJs sayt: ,.lch und der Valer sind eins!” (Joh. 
10,301 ..fch bin der Weg und die Warrheil und das Lcbcr; nie- 
manc komT1 2um Valer aunsr c& mich !” (Job. 14.6) Die 
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Der Islam ist eine antlchristlicbe und nachchristliche Religion. 
Der mcslimische Gott ist ein Zerrbild des wahren Gottes. 

Koranlreue Moslems uno bibeltreue Christen srnd sch dann 
einig. da0 sie sich im Blick auf Gott uneinig sind und daß sie 
nicht an denselben Gotf glauben. 

Im Namen das Ctwlslo~tums vom &khen Gotl” zu sn~ 
chen. stellt &m lmstatulatte AnbledoMla n db Musolm 
dar. im Hinblick aul einen ge&&en Diiob i;l &he Re: 
beweise schWch, Wehl unwahrhafllg. Chrislen und Muslime 
haben iichl de? glechen Gott. Daher gibt es auch keine mo- 
nolheistische DKumene rwrschen Christen und Muslimen 
oder gar eine im Glauben begründete Geschwisterschall. 
Auch die - im Übrigen sehr unierschredliche Bezugnahme 
auf den Glaubensvater Abraham stellt diese nichl her. 

!N rufen alle Christen auf, sich verstark1 ihres eigeien Glau- 
bensbekel-intnisses zu vergewissern! 

3. Isiamlsche Elnheil Von Glaube, Recht und Puliik 
stellt Trennung von Staat und Kirche 

Ilteü9kms9amoinscchalU h Rage 

Dcrlsliim stelll skhtradtGwll In s&om SolbstvwsWnb 
nlr ats ElnhoG von Glaubm. Gocht untl Pdftlh dar. 

Be betende GemeinschaH ist auch politische Gemeinde. 

Die ftir unser Land grundlegende Trsnnung von Stul und 

Klrch~ (RoffgbnsneowlnschattJ ist Ihm tomd Die Aussa- 
ge, daß Muslime in Deutschiand Religion(sgemeinschaH) und 
Staat trennen. ist nicht tiberzeugend. Ftir einzelne Menschen 
mag s’e zwar rbtreffen Entscheidend aber ist, daß die in 
Deutschland zur Zelt real gegebenen recnllichen und po14- 
scnen Verhalfrusse die IneInss&ng von Staat und Religi- 
onsgeneinschait fur die Muslime (IX?? verhincern. In dl6 
som zuEammenbsnu ist VOI dnev wohlwoGonden 6lolcb- 
9Mtl9kslt gegenllbr due tfedMw18Gen Srlbstverstlnd- 
nls des Istam zu warm Dies beweist aer Blick in andere 
Lande7 Es muß zu denker- gcber. daß auf ..islam~schem BO- 
den” in oer Welt nrrgendwo lunktionslahqe, rechtsstaatliche 
Dcmokralier entstanden sind. c’e die Rechle religiöser Mir.- 
oerheilen - etwa der cnrlst!Ichel garantierer 

Dlo Berufung aut das Rocht aut dlo frole, mstilrle Gell- chen Ordnung. Der Anspruch a.4 Glercbbelandldng kann 
9fonsausfibung RorfLsG6rundgeseQ Artlkef 4 kren alten- nlclt rlas !?eclf a,~f regelnafilge lautsprecherverslärkte öf- 
Itundk nkht unbeschränkt erlofgon. Dies beweis1 IB. das ierl iche VerkundiQLr; außerta b der eigen?: Reume be- 
geSen@tjge fIngei um ein bep’undetes staatliches Vorgc- grupdcr. VGn den cpr!sllichen Kircklurmer ?er ergehl zisher 
her gegentiber ,Scienlologj’. Falls Religionsgemejnschaiten noch ke ie laJ:sprrchexe,star4e Predrgt uner de: Stadtlcil 
das Recht auf freie Reli$~onsaJsübung In AnsprLcn nehmer 
um Anschauxrgen ZJ verbreiten, d,e wesentliche Eckca:er 
unserer Veriassung in Frage stelten. ‘st eoen dies ,wohi kadm 6. Politik: Sorge tür Recht und Rieden nach dem 
durch die Verfasst ~q qedeckl Mall menschlicher Einsicht 

Hat; christ::c?em Verslar:dnrs hat cer S;aat c:e 4ulaaae. nacp 

5. Islamisches WM isi UntwwrluwdemonsMinn 
dem Faß menscailcher Elrsichl Jld menschlich& Vermb~ 

Im Idam Y dar Gebet dno - mtipllchst Ilttsntlkbs - De 
gens fur Rechl ufld F: eden LU sorgen. 

monrtrtil~~~def UntetweW unter ,.Gotles” Wjllen, w’e iFn 
In d’escm Si-ne ermul.gei wir die Polil ker in lbrem BemJhei, . 

die Musiime verslei-en. MII dem Freilagsgebet könner ge- 
LL verrjnfirgen EnlscielcJngen LU ionmen. Ais Kircheige~ 

sells&aflsuetillscho Aufrulsverb~~dei werden melnde ennne’i WII PolitIker Jnd Btirger an Gotles Geb& 
und an die Vcrartworturo vor Gotf 

Scpon der lelrt LJI Diskussion stehence Gebetsaufrul stcl!f 
ein offentliches Rekeinl~is LJII? Islam und zu seiner vorgeb!iI 

Die Forderung an Polltlker und gerellschattflche Instltu- 

chen Uberlegenheif da,. Als ÖffenUicberAutrul befcundol er ilonen nach der Verwirhffchung der Idee BIN mutllrell- 

den Machlonsptucb auf Durchsetzung der Willens Atfahs 
gläsen und mdlkulturellen Gesallscheti Ist kein blbflsch- 

In der Gesellschatt. Der Gebetsaufruf hal insofern eire LY Chrlstllches Gebot. Derartige Fo7deruIigen s’,id wenn s’e 

qillelbar polilische Komponente: 
kirchliche AJtor.tät beaisaruchen, rlcht nur Komaeletiiube,- 

“Allah 1st 411881. Ich beZ~flW, da8 es keinen Wi gib1 
schreitJnge1. S~evrzrratei atici der crristlichei AJitrag Auch 

aufler Allah. Ich boZ@uge, da6 Mohammed dw WWk 
de Fordervny nactl eixr une r.gescFrärkter Gewahrung 

AllahsIst. AulzumGEbetl AUtzi~m ErloiO! Allah 1st WOGer. 
staatsbtirgeflicher Reelle 12, Ausåider. bei gleiclreiliger 

Es !#Il keinen Gott aNIer Allah.” Nnmerkulg. Bcldc, arabi- 
iichtdeulscher Slaa!s7u~chor~gkci~, SI <ein b zilscr-cmistli- 

sehe MuSllme und arabische Chrislen gebraucher cas arabi- 
cnes Gebot. Es Isl nlchl Sache aer Christen. sich fur elne 

scke Wart .,Allah” fur Gott. hach der Hel:,ger Schrift I Bibel - 
l$famlsch# Prigung der stadll$chen Kdur In Duisburg 
el~~&en. 

ISI Gotl der Valer Jesc Christi. Der ..Al’ah” des Islam jecoch ist 
nrchl der Vater Jesu Christi und somit in Wahrheit nic.i( Goli.) 

Inhalillch tr&t der Gebetsaufruf einen anUchrfs1Ilchon 7. Kein lautsprocherverolärktor Islamischer Gebets- 

Charakter und steltt eben Atlrnni ooeen olaubende ChrI- aulruf in laar! 

st011 dar. Wir bilten Btiroer ur:d Polrl!‘cer. insbesondere die Christen. die 

Nach ionservativer rnuslinxcF.er Auffassurg sollefl Christel 
nichl oflentlich curch G’ocken zu Ihren Gottesdrensten eir am 
den Ode+ neue K+chen ‘n islamischen Lander baxn (In Sau- 
di Arabien z.B. rlclt einmal Geb&räume). Dies ist kein Anla’i 
zum Aupechncn hier bei LW. ebva nach dem Molto W e dJ 
mir. so ich dir Es ist iedoch urbcc’ngt zu beacrien. caß eher 
diejenige? muslimIschen Rrchluncen, die unbedingt del of- 
fentlichei lhtStarkCn Gebetsruf - 31s UlWilChbdr - lorderl. 
dIeselber sind, die dort. wo sie ar der Mac?1 sine, aas Ch<- 
slentum se,ner F*eillerl beraLoen. Dies 151 eine ‘inere, lagl- 
sehe Koisequen2 drs innalrlcner Macptarsp,ucnes ties VI- 
lerllichen GebetsauirLfes. 

Wohin ast soll die tr Iwickltng tle; urs geier 

5. Gebefsaufruf lsf mlf GlockengelTut nicht zu 
vergleichen. Bisher gibt es keine 

lautsprecherverstärke Kirchturmoverkiindigungl 

D1e tief&4Orter e les ~aJisprechcvcrst~rkten GeXlSaulluteS 
oer MusIrrne vergle cier Ihr Bepellren urle~ancererr TIII dem 
C ociceqelaut ctristlicher Klrcncn Sie &errar;en GlWoe- 
i;r%nc. 

von uns dargeleGIen Argumcnle in ihre1 Bemuhungen’und 
Beralungen zu berticksichlige,i. 

Wlr snrochen uns unolngeschränkl gegen die Genehml- 
yung eines laulsprecheruersllrkten Cebeloautrutes der 
Mustlme aus. 

Elne BroschUre llber das Verhiiltnls von ChrIstenturn und 
Islam Ist bei der Klrchengemelnde Laar, Aposlelstr. 84, 
47119 Duisburg und bei den Gettesdlensten sonnlags 19 
Uhr In der Klrctfe AposlelstraOe / Zwfngllstrafle kostenlos 
erh3ftfich. 

Zuschrltlen -Insbesondere Ihre ZustSmmum zu unserer 
Stellungrwhme - nehmen wb gerne entgegen. 

Des Presbflerium - Ftarrer 0. Reuter, VorsItzender 

D’e VerbreitL;g c eser Tellungnatne, ~nsbcs3ndc’c der Ab- 
druck dieser 4n2Elge e,forderl eIren 1‘0,181‘ KosienaJrwand 
We.,n Sie die Ve,brertLig Se;ruircn. 6onnci SIC dt,? Spei- 
flcn If!lf~ll Bank luf Kirche cnr! Elakcnle, BL; 350 501 30. 
<@rlto ‘0 10166 519 Bltr: uobedingt X@E-: 

SpeFoe:Laar.’ Ab DM 1 CO,SpPnufll~eschelrlt,_rlg 381 4r- 

gabe ,,tiescneiniqunC J,16 Uberm ItlJng der ~~:~llslancqer 
LlsmgegtnUber Isl lestzartellen: Das Glockengeltiut hat Änscl~~ff 8el Belrägr~ t!!s In 100 DM yer’.Jyt ieln har& 

keine unmitfelbare Inhaftflche Aussage. Der Islamische die Voriage des kuer,~eisnr ;szclcgs cer 3aik 

GeboiMutruf dagegen Ist Inhaltllch ekdeutlge Verkllndk 
Qung und In seinw reflelmVfff9en uerrlartden VerbreIturm Y. 1. S. d. P 
uber slr, yröf3e7es Gealet die Proklammlarung eines An- 
Spruches out Gestlrnmung und vergnderung der tlflontll- 
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